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! Publikumsliebling: Bariton Li-
onel Lhote, hier mit GMD Marcus
R. Bosch bei der „Italienischen
Opernnacht“.

!Grandioses Zusammenspiel:
Supertramp-Gründer Roger Hodg-
son und das Aachener Sinfonieor-
chester unter Daniel Jakobi.

!Zauberhaftes
Märchen: Die Nixe
Julitschka (Julia
Brettschneider) mit
dem Kinder- und Ju-
gendchor beim Fa-
milienkonzert.

!Hommage an Antonin Dvorák:
Solistin Denise Djokic interpretier-
te das Konzert für Violoncello und
Orchester h-Moll op. 104.

! So lässt es sich aushalten:
Über 11 500 Zuschauer bescherten
der dritten Auflage der Kurpark
Classix ein Rekordergebnis.

Ein glanzvolles Fest berauschender Klänge
Verdi, Puccini, Dvorák und Supertramp: Drei Tage im Kurpark verzaubern das Publikum. Auch Roger Hodgson setzt Maßstäbe.
VON SABINE ROTHER

Aachen. Ein Wochenende der gro-
ßen Gefühle, schönen Melodien,
edlen Stimmen, fröhlichen
Nostalgie, mit einer seufzenden
Nixe mit roter Lockenmähne und
einem grandiosen Abschluss-
abend ganz im Zeichen von Anto-
nin Dvorák: Was könnte einen
solchen Genuss noch krönen? Ge-
nau, ein festliches Feuerwerk, und
das funkelte gestern am Aachener
Nachthimmel. Zum dritten Mal
sorgten die Kurpark Classix, eine
Kooperation von Stadt Aachen,
Theater Aachen und dem Veran-
stalter-Team rund um Christian
Mourad, gefördert von vier regio-
nalen Sponsoren, für vier ganz un-
terschiedliche Bühnenereignisse
an drei Tagen. Das Sinfonieor-
chester unter Generalintendant
Marcus R. Bosch und seinem Ers-
ten Kapellmeister Daniel Jakobi
kam fit und spielfreudig aus der
Sommerpause, um gleich vier
Konzerte zu bestreiten – mehr als
eine „Aufwärmphase”.

Wirkungsvoller Bilderbogen

Zum Auftakt gestaltete Bosch zu-
sammen mit Solisten des Ensem-
bles und hochkarätigen Gästen so-
wie dem Opernchor und dem Sin-
fonischen Chor (Einstudierung
Frank Flade) eine „Italienische
Opernnacht“ vom Feinsten, wobei
der klare Abendhimmel und die
rauschenden Kurparkbäume die
musikalische Wirkung und die
Emotionen der Opernfans noch-
mals steigerten. Werke von Verdi,
Rossini, Puccini, Donizetti, Mas-
cagni und Bellini boten einen wir-
kungsvollen Bilderbogen italieni-
scher Openkunst, wobei Bosch
charmant und kenntnisreich von
einem Werk zum nächsten führte,
aber auch Bemerkungen zum Bei-
spiel zur politischen Situation Ita-
liens zur Zeit Verdis einflocht. So
wirkte der Gefangenenchor aus
„Nabucco“ oder eine Arie des Posa
aus „Don Carlos”, aber auch der
Chor der schottischen Flüchtlinge
aus „Macbeth” umso anrühren-
der. Grandios auch die eingelade-
nen Solisten – die wunderbar
warm und innig singende Mezzo-
sopranistin Melanie Forgeron im
nachtblauen Abendkleid, der
spielfreudige und mit abenteuerli-
chen Koloraturen wohl vertraute
Bariton Lionel Lhote, der kraftvol-
le Tenor Yikun Chung, der mit
„Nessun dorma“ aus „Turandot”
und„E lucevan le stelle” aus
„Tosca” große Verantwortung
trug, sowie die reizende Teodora
Gheorghiu mit rundem Acht-Mo-
nats-Babybauch im lavendelfarbi-
gen Abendkleid, die mit ihrem ele-
ganten, gefühlvollen Sopran die
Herzen der Zuschauer eroberte.
Vier Stimmen, vier Charaktere, die
sich wunderbar ergänzten, die fre-
netischen Applaus ernteten und
als Zugabe mit dem berauschen-

den Trinklied aus Verdis „La Travi-
ata” restlos begeisterten. Die Or-
chesterstücke boten ruhige Mo-
mente der Besinnung, die sich
durch eine gelungene Farbinsze-
nierung noch verstärkte.

Technische Präsenz war auch
am Crossover-Abend mit dem
Kopf der legendären Band Super-
tramp wichtig, wobei der Sound
zu Anfang etwas scheppernd daher
kam, sich aber im Laufe des
Abends einspielte. Roger Hodg-
son, der seinen kongenialen Musi-
kerkollegen Aaron MacDonald
mitgebracht hatte, wurde auf der
Bühne vom Sinfonieorchester Aa-
chen unter der Leitung von Daniel
Jakobi erwartet. Von Anfang an

spürte man eine gemeinsame
Freude an zeitlos starker Musik.
Die meisten der Zuschauer gehör-
ten zur späten 70er- und frühen
80er-Generation, die sich von Ro-
ger Hodgsons Stimme und dem
Sound von Supertramp mitreißen
ließen, die „Take the Long Way
Home“ oder „Dreamer”, „The
Logical Song” und „Breakfeast in
America” Wort für Wort mitsin-
gen konnten und dabei ein Gefühl
von Freiheit und Hoffnung hat-
ten. Und genauso funktionierte
das an diesem Abend: Ein ent-
spannter und liebenswürdiger
Hodgson – langhaarig, weißes
Hemd, Weste – begrüßte gutge-
launt und bescheiden eine jubeln-

de Fangemeinde. Da flogen die
Hände in die Höhe, sprangen die
Menschen schon nach dem drit-
ten Takt eines neuen Songs auf,
um mitzusingen. Jakobi lenkte
souverän und mit Gespür das er-
staunlich flexible Sinfonieorches-
ter durch dieses musikalische
Meer, das hin und wieder auch
ganz still wurde. Hodgson am Key-
board, an der E-Gitarre, dann wie-
der am Flügel, Songs, Balladen, In-
strumentales – das war keine
Nostalgie, sondern das Zeichen,
dass manche Dinge einfach leben-
dige Gültigkeit behalten. Ein gro-
ßer Abend.

Ihm folgte das Familienkonzert
mit Malte Arkona, der Nixe Julia

Brettschneider, dem Kinder- und
Jugendchor des Theaters Aachen
und einer höchst aktuellen Ge-
schichte: „Malte und die Moldau”,
ein zauberhaftes Musikmärchen
von Dramaturg Kai Weßler und
Marc Lippuner, das seine Urauf-
führung erlebte. Rund 2500 Kin-
der, Eltern und Großeltern erleb-
ten, wie musikalisch Flussge-
schichten sein können (mehr
dazu auf der Kinderseite).

Feuerwerk zum Abschluss

Glanzvoll auch der Sonntag. Auf
dem Programm standen zwei Wer-
ke von Antonin Dvorák: das Kon-
zert für Violoncello und Orchester
h-Moll op. 104, das die junge,
kraftvolle Cellistin Denise Djokic
zum Leuchten brachte, sowie die
Sinfonie Nr. 9 e-Moll „Aus der
neuen Welt”, die nach einer Ab-
stimmung des Publikums auf den
Spielplan der „Last Night“ gelang-
te. Ein wunderbar klingender Ab-
schluss mit einem einfühlsamen
Sinfonieorchester, das unter Mar-
cus R. Bosch aufhorchen ließ.

Im sorgsam gelenkten Feuer-
werk bündelte sich schließlich die
Begeisterung aus drei Tagen Kur-
park Classix. Und damit die Vor-
freude aufs nächste Mal: Im kom-
menden Jahr locken die „Classix“
vom 3. bis 5. September.

! Bildergalerie im Internet:
www.az-web.de
www.an-online.de
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Spitzenwert beim Familienkonzert
! CHRISTIAN
MOURAD

Veranstalter der
Kurpark Classix

Herr Mourad, wie geht es Ihnen
nach der dritten Ausgabe der
Kurpark Classix?

Mourad: Ich bin sehr glücklich.
Mit über 11 500 Zuschauern an
diesen drei Tagen haben wir die
Zahl des Vorjahres deutlich

überschritten.

Worauf sind Sie besonders stolz?
Mourad: Wir konnten beim Fa-
milienkonzert am Sonntagmor-
gen tatsächlich 2500 Karten ver-
kaufen, das ist ein Spitzenwert.
Wir wollen ja das Motto „Classix
für Kids“ genauso fördern wie
die übrigen Angebote. Hier sind
viele erneut gekommen, andere
sind neugierig geworden. Was
kann Besseres passieren?

Mit Roger Hodgson, dem Gast

beim Crossover-Konzert, haben
Sie eine Trumpfkarte gezogen.
Wer hatte die Idee?

Mourad: Ich muss zugeben, dass
es meine Idee war. Ich verbinde
damit auch eine Jugenderinne-
rung, und mir war klar, dass
schlagartig Begeisterung einsetzt,
wenn Songs wie „School” oder
„Give A Little Bit” ins Gespräch
kommen. Die Stimme von Su-
pertramp, das bedeutete eine
Hitdichte, wie sie kaum ein an-
derer hat. An der Verkaufsfähig-
keit habe ich nie gezweifelt. (sar)
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!Der Dürener Kon-
zertpianist Lars
Vogt ist in Detmold
mit der „Silbernen
Stimmgabel“ des
Landesmusikrates
NRW ausgezeichnet
worden. Der 38-jäh-

rige Musiker wurde für seine Ver-
dienste um die Vermittlung von
Musik ausgezeichnet, wie der
Landesmusikrat erklärte. Außer-
dem sei er als Gründer des Kam-
mermusikfestivals „Spannungen“
in Heimbach gewürdigt worden.
Innerhalb kurzer Zeit habe das
1998 gegründete Festival sich zu
einem gesuchten Ort der Begeg-
nung von Kammermusikern der
Spitzenklasse entwickelt, hieß es.
Von dem Projekt sei eine Fülle
von Impulsen ausgegangen, von
denen Musiker in Nordrhein-
Westfalen profitiert hätten. Die
Auszeichnung wurde im Rahmen
eines Festaktes in der Detmolder
Hochschule für Musik überreicht.

!Hochkarätige Kunstwerke aus
Renaissance und Barock: Königin
Margrethe II. von Dänemark hat
am Sonntag die Ausstellung „Mit
Fortuna übers Meer“ im ehemali-
gen Dresdner Residenzschloss er-
öffnet. In den einstigen Parade-
räumen sind rund 320 Kunstwer-
ke aus den Königlich Dänischen
Sammlungen und den Staatlichen
Kunstsammlungen Dresden ver-
eint. Die Gemälde, Waffen, Me-
daillen, Rüstungen, Gewänder und
Dokumente zeugen von dynasti-
schen Verbindungen und der star-
ken politischen Allianz der wich-
tigsten protestantischen Höfe Eu-
ropas zwischen 1548 und 1709.
Die jahrelang vorbereitete Exposi-
tion ist von Montag an bis zum
4. Januar 2010 in Dresden und in
Kopenhagen vom 13. Februar bis
24. Mai 2010 zu sehen.

!Norah Jones ver-
öffentlicht im No-
vember ein neues
Album. Die von Jac-
quire King produ-
zierte Platte, die
noch keinen Titel
hat, präsentiert

neue Bandmitglieder sowie Song-
writing-Kollaborationen mit Ryan
Adams, Will Sheff von Okkervil
River und Jesse Harris, wie EMI
Music in Köln mitteilte. Jones
sagte: „Ich wollte für dieses Al-
bum ein Paar neue Dinge auspro-
bieren.“ Sie habe über Jahre hin-
weg mit denselben Musikern ge-
spielt, „nun schien mir ein pas-
sender Zeitpunkt, um mit neuen
Leuten zu arbeiten und ganz neue
Sounds auszuprobieren“. Dazu ge-
hört auch, dass Jones auf ihrer
vierten Platte hauptsächlich Gi-
tarre spielt.
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Lateinamerika im
Museum Morsbroich
Leverkusen. Unter der Über-
schrift „Revolution des Alltäg-
lichen“ präsentiert das Muse-
um Morsbroich in Leverkusen,
Gustav-Heinemann-Str. 80, seit
Sonntag zeitgenössische latein-
amerikanische Kunst. Bis zum
1. November sind rund 50
Skulpturen, Installationen, Vi-
deos, Kollagen und Zeichnun-
gen von acht Künstlerinnen
und Künstlern zu sehen, wie
das Museum mitteilte. Die Ar-
beiten basierten auf Objekten
der alltäglichen Lebenswelt
wie Pralinenschachteln oder
Ventilatoren, gleichzeitig spie-
le aber auch die Kunst der Im-
provisation eine wesentliche
Rolle. Das Museum Morsbro-
ich ist dienstags von 11 bis 21
Uhr und mittwochs bis sonn-
tags von 11 bis 17 Uhr geöff-
net.

! Infos im Internet:
www.museum-morsbroich.de

Die wahren Helden haben keine Schwerter
Herman van Veens Musical „Ein Tag im September“ feiert am Hermannsdenkmal die Kraft der Poesie

VON MAREIKE PATOCK

Detmold. Ganz in schwarz geklei-
dete Menschen betreten die Büh-
ne. Mit dunklen Regenschirmen
versuchen sie sich vor dem Unwet-
ter zu schützen. Blitze zucken,
Donner grollt. Der niederländi-
sche Liedermacher Herman van
Veen spart in seinem Musical „Ein
Tag im September“ nicht an Sym-
bolik. Denn in dem Stück, das jetzt
vor rund 1000 jubelnden Zu-
schauern in Detmold uraufgeführt
wurde und bis zum 1. September
täglich um 20.30 Uhr auf der
Waldbühne zu sehen ist, herrscht

Krieg. Die Welt versinkt im Chaos.
Aber van Veen wäre nicht van Ve-
en, wenn es in einem Musical aus
seiner Feder nur düster und trau-
rig zuginge. Es darf auch gelacht
werden.

Die eineinhalbstündige Insze-
nierung am Fuße des Hermanns-
denkmals mit einem 21-köpfigen
Ensemble ist Teil des internationa-
len Kulturprogramms zum Varus-
jahr. Sein Musical hat der 64 Jahre
alte Musiker und Sänger deshalb
an jenen Ort verlegt, wo einst
Arminius, auch bekannt als Her-
mann der Cherusker, vor 2000
Jahren die römischen Truppen des

Varus dem Mythos nach vernich-
tend geschlagen haben soll. Zwar
sind es die Nazis, die in van Veens
Stück die Welt mit Krieg überzie-
hen, aber auch der Germane Her-
mann spielt eine Rolle – oder bes-
ser sein Denkmal. Denn im Kopf
der riesigen Statue finden die klei-
ne Anna und ihre Mutter Zuflucht
vor den Nationalsozialisten. Die
beiden Juden sind auf sich gestellt,
der Vater ist von den Nazis ver-
schleppt worden. Als er schließ-
lich aus dem Krieg zurückkehrt,
weiß er nicht mehr, wer er ist. Nur
der Saft von drei seltenen Blumen
kann ihm noch helfen. Die Suche

nach den Pflanzen führt Anna
durch halb Europa.

Van Veens Musical ist ein Stück
Gesellschaftskritik, das mahnen
und wach rütteln will. Es ist aber
auch ein modernes Märchen – iro-
nisch, poetisch, vielschichtig,
emotional und erfrischend sprit-
zig. Und es ist ein Stück über wah-
re Helden. Für van Veen sind das
vor allem „die Helden des Alltags“:
Entwicklungshelfer und Lehrer
zum Beispiel. Mit Schwertern und
Waffen könne man wahres Hel-
dentum jedoch nicht erreichen,
meint der Niederländer. „Das ist
nur bei Asterix so.“ (dpa)

Stimmungsvoll: DreiTage lang erfüllten die Musiker die Bühne im Kurpark mit Leben. Fotos:Andreas Herrmann/Heike Lachmann

Ironisch, poetisch und vielschichtig:
Herman van Veen und sein neues
Musical. Foto: dpa


